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rrüher, als ich klein  war!ind  auf  dem  land  lebte,  sagte  m'an

verächtlich  über  dieStadt:  »Dortscheißtsich  keiner  um  dich«.

Heute,  da ich groß  t»in und in der  Stadt lebe, weiß ich:  Was

Schöneres  kann  man über  die Stadt  nicht  erfinden.  Mich

schreckt  auch  der  Hinweis  nicht,  in der  Stadt  fände  man  Thg

fürThggutabgelagertealteWeiber,dievorMonatengestorben

warert,  unbemerkt  von den g1eichgültigen  Nachbarn,

Denndaerinnereich  andiesenFallimWeinviertel,  beidem  mir

vor  lauterTränen  das lachen  kam:  f,in  Ura1tbauer,  vom  Jung-

bauern  in  1andüb1icher  Cirausamkeit  in  eine: windige

Ausgedinge-ffütte  gesteckt,  erfror  dort,  nachdem  er sein

Holz,  zuletzt  sein  Holzbein,  verheizt  hatte.'

WirsindbeimwichtigstenStichwortderStadtangelandet:  Der

AI'IOI'IYMITÄT,  jenem  Zustand  also, wo so viele  Menschen  auf

soknappenRaum  wohnen,daßkeinerden  anderenkennt. An-,

onymität  hat  zwei Folgen:  Erstens  kümmert  sich  keiner  um

dich.  Das kann  traurig sein,  Zweitens läßt dich  jeder  in Ruh.

Das ist  immer  gut.  1m österretchischen  Volkswortschatz  gibt

es das Wort »KÜmmerer«,  einen  verächtlichen  Titel für

Schwächlinge.

Bisheuteweißich  nicht, obdamiteinergemeintist,  derdarauf

wartet,  ob sich  die anderen  um  ihn  kümmern  oder  einer,  der

dieses  Kümmern  verachtet.

Da mirbeides  nicht  erstrebenswertschien,  bemühte  ich  mich

um einen  dritten  Weg: In aller  Ruhe  -  also  unbekümmert  -
soweitzu  kommen,  daßsich  andere  nichtum  mich  kümmern

MÜSS)J"I, ich mich  aber  um andere  kümmern  KAfü'I.   e

Und genau  dafür  war  die Stadt ideal,  mit ihrer  Größe  und  der

damit  garantierten  Anonymität  des einzelnen.

Ich mußtenievormeinen  r'(achbarn  -  diemich  nicht kannten

-  Rechenschaft  ablegen,  warum  ich  dies, tatund  nichtjenes,

warum  ich mein  Leben  so gstaltete  und  nicht  nach  den über-

lieferten  Vorstel1ungen  eines  Dorfes.

Ich  machte,  woranichGLAfü5TE,  undnicht,  wasandereWOLL-

Ttfö  und ERWARTETEN.

rfach den Ratsch)ägen  meiner  Dorfnachbarn  hätte  ich in

einem  alten F)uß das Schwimmen  gelernt.
Durch  die Oleichgültigkeit  meinerStadtnachbarn  gewann  ich

einpaarneueUfer.  InWien  waresjedemegal,obichzugrunde-

gehe  oder  schwebe.

Im Dorfaberkannstund  darfstdu  wederzugrundegehennoch

schweben.  Da sind  dte riachbarn  und  die Dorfweiber  und  der

Pfarrer.

(ausi Adam Bronstein:

TACiEBUCrl ElrfES iPjTALlSTr,rl)
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fR  29.6.  Peter und  Pau1, Salome,  Judith

SA 30.6.  Otto,  Ehrentraud,  Ernst

50  1.7.  Theoderich,  Theobald,  Regina

MO 2.7. Maria  Heimsuchung,  Petrus v.L.
[){  3.7.  Thomas  Ap., Raimund,  Leo ll
MI 4.7.  Ulrich,  Elisabeth  v.P., Berta

DO 5.7. Anton  M., Zac, Wilhelm  vlI.,
Lätitia

Lostage  und  Bauernregeln

Regen  an Maria  fleimsuchung  (2. Juli)

dauert  lO Tage.

Juli  5onnenbrand  -

gut  für  Sfödt  und fönd.

Juliregen  nimmt  den Erntesegen.

Einer  Reb und  Geiß

ist  im Juli  nie zu heiß.

Bringt  der  Ju1i heiße  (llut,

so gerät  der  September  gut.

Wenn  gedeihen  soll  der  Wein,

muß  der  Juli  trocken sein.

Ohne  Tau kein  Regen,

heißt's im Juli  allerwegen.

Wenn der Juli  fängt  zu tröpfeln an,
wird  man  lange  Regen  han.

»Sondefüaier

'flei1igenkmemler««
29. Pt,TER und  PAUL, Fels und  Der  Kleine

Pe-trus, ursprünglich  Simon  (t,r.hörung)  ge-
nannt,  wurde,  wiewohl  ersich  immer  von  der
tapfersten  Seite  zeigte,  von  Jesus  die Leitung

der  Kirche  anvertraut.  Als  erster  Papst  anno
67 in Rom  unter  rlero  mit  dem  Kopf  nach  un-

ten  gekreuzigt.

Paulus,  ffirstderApostel,zähltenichtzumur-

sprün0lichen Erwähltenkreis. (}rößter Missio-
narallerZeiten.  WarzunächsterbitterterGeg-

nerdesChristentums,  wurdejedoch  aufeiner

Dienstreise  nach  Damaskus  ziemlich  heftig
bekehrt.  Der hochgebi1dete  Mann,  der sein

Brot mit  Zeltmachen  verdiente,  wurde  67
oder  69 in Rom enthauptet.

30.  von Bamberg,  tlüter

Apostel  Pommerns,  der  auf  zwei  Missionsrei-

sen eigenhändig  über  22.000  Menschen  ge-

tauft  haben  soll,  otine  das Patronat  für  Fließ-
bandarbeiter  erhalten  zu haben,  Starb  1139

und wurde  bloß Patron  gegen  Fieber  und
'R)llWut.

ERt,rfTRUD (F!rhrentraud},DiegmßeLiebliche

riichtedesheiligen RupertsvonSalzburg un4
um 700  verstorbene  Äbtissin  am dortigen

rfonnberg.

EVA von Lüttich,  Lebensspenderin

Fronleichnamsprozessionsfördernde  Nonne
des 13.  Jahrhunderts.

1. tIf,CtIARD  (Bckart),  Der  Schwertstarke

Rheinländischer  Prämonstratenser  des

12.  Jahrhiinderts.

2. WILTRUD  von ffohenwart,  WilligeZauberin

CiründeteohnqjedeAnwendungvonZauberei

zusammen  mit  ihrem  Bruder  Ortlof  1074  das
Benediktinerinnenkloster  tlohenwart  in
Oberbayerri.

3. TtIOMAS,  Apostel,  Zwilling

fiäufigauch  »ungläubigerThomas«genannt,

weil  ihm  die Auferstehung  Jesu  suspekt  er-
schien.  Trotz dieser  Tatsache  noch immer

nicht  zum  Patron  fortschrittlicher  Theologie
ernannt.  Wirkte  zu Lebzeiten  als Missionar  in
Persien  und  Indien,  wo manthm  -  wie  in Ent-

wicklungsländern  heute  noch  durchaus  üb-
lich  -  seine  Menschenltebe  mit  einem  tödli-

chen  Lanzenstich  dankte.  Dte römische  Ri-

tenkongregation  hat  fön  vermutltch  für  käl-

teempfindlich befunden  und  daher  sein  Fest
vom 21. Dezembei  auf  den 3. Juli  verlegt.

4. ULRlCH  von  Augsburg,

[ierr  des Stammsitzes

Bischofvon  Augsburg,  derdieStadtmiteine

Steinmauer umbauen  ließ  und  sieerfolgreict
gegen  die Ungarn  verteidigte.  Wurde  schoi
zwanzigJahrenachseinemTod,  näm1ich993

kanonisiertundistdererstefeierlichtIeiligge

sprochene  der Geschichte.  Weniger  feierlici

sind  seine Patronatsaufgaben,  die sich mii
den unausrottbaien  Mäuse- und  Rattenpla
gen befassen.

t,LISABt,Ttl  von Portugal,

üott  ist  Vo1lkommenheit

1336'verstorbene  Großtante der  heiligen  Eli-
sabeth  von  Thüringen.  Patmnin  in
Kriegsnöten.

5. jU'lTür'l  Maria  Zaccaria,  Vordermann

Arzt,  der von der Leibsorge  zur Seelsorge

überwechse1te,  1530  den Barnabitenorden

gründete  und  das vierzigstündige  Gebet  wie
auch  das Läuten  der  Ktrchenglocken  am fxi-
tagnachmittag  -  wo es höchstens  für  riact,

wächter  schlafstörend  wirkt  -  einführte.

ffelmut  Schinagl

Das iiSchuelerhausii wurde Anfang des Jahrhunderts in Perien erbaut. Im Partene
links  war  bis  zum  Ende  der  fflonarchie  die  Gemischtwarenhandlung  des  ludwig
Schueler  untergehracht,  im  Partene  rechts  ein  hisörladen.  Später  diente  das  Erd-
geschoß  als  Kaffeehaus  und  Tischlerei, füp  öhnryrrhnyyp  -l1«l Wohnräume.
Nach  einer  Restauriening  im  Jahre  1926  zählte  das  Schuelerhaus  an der  Kreuzung

K'rr""rt4i'QiluufbugL'aisliJb  J1II Jen tradxii'önellsten und bekanntesten Ob-
jekten,  das  vor  wenigen  Jahren  abgerissen  wurdÖ  und  einem  Neubau  weichen
mußte.

Vis  a vis  des  Schuelerhauses  stand  das  iiKasperhausii,  ein  alter  j$auernhof, der  zu
den ältesten Gebäuden Periens zählte und 1926 bis auf die Gnundmauern nieder-
brannte.

Foto  und  Text  wurde  dem  Ferjen-Buch  entnommen,  das  im  fierbst  in  begrenzter

Auflage auf den Markt kommen wird. Yorbestellungen sind bei der Spanor Perien
möglich.  DietmarWachter

l
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Jede  Menge  Kultur

Unter  dem  Motto  iilmst kreativii ist im
nerbst  die Zeit  für  nobbykünstler  an-
gesagt.

(wisch)  Im Rahmen  des Kulturaustau-
sches  mit  der  stMfü'uUcMu  Ccmeinde
Rottweil  gaben  die Stadtmusikkapelle

und  der  münsterchor  am  23.  und  24.6. in
Imst  ein  Kirchen-  und  ein  Platzkonzert.
Nach  der  gemeinsamen  Woche  in der Mu-
sikschuletrafensichda;itMusikinteres-

siertederPartnergemeindeneinweiteres

Mal.

Auch  die schon  traditionellen  Sommerkon-

zerte  in der Laurentiuskirche  finden  wieder

statt.  Sie stehen  diesmal  im Zeichen  eines

neuen  Geläutes.  i+Zur Komplettierung  des

Ciotteshauses  möchte  ich Glocken  anschaf-

fen. Jetzt  ist  nur  ein kleines  Sakristeiglöggl

vorhandenii,  erklärte  Kulturreferentin  Maria

Garmper.  Daher  sind  die  Konzerte  als Benefiz-

Veranstaltungen  zur  Aufbringung  der benö-

tigten  go.ooo. -  gedacht.

DerlmsterLiederkranzbestreitetam  30.  Juni

die erste  Veranstaltung,  gefolgt  von Klaus

Jäckle  und  Ciottfried  Sallaberger  (Mozarteum

Salzburg;  14.7.),  die beim  Konzert  iigroße  Ti-

'roler  Solisten«  im vergangenen  Jahr  in Imst

zu den Preisträgern  zählten.  Nach  dem Auf-

tritt  von Jörg  Widmoser  aus München  am

28.7.  schließt  das Barockensemble  Weimar

am 11.8.  die Reihe  ab. Jungen  Leuten  wird

vor  allem  Widmoser  mit  seinem  Streichquar-

tett,  das Jazzstücke  und Eigenkompositio-

nen zur  Aufführung  bringt,  empfohlen.  Alle

vier  Abende  beginnen  um 18.00  Uhr.

Darüberhinausistfüt!en  19.  Oktoberein  Lie-

derabend  mit  den einheimischi-:i  Künstlern

Madersbacher  und Knoll  vorgt-ehtn.  In der

Galerie t'lörmann  sind drei A:isatellungen

durchwegs  junger  Künstler  fixiert.  Ykkehart

Degn stellt  seine  Werke  im September  aus,

Patrizia  Karg  folgt  im Oktober.  Der Polltnger

Autodidakt  Johann  Reich  zeigt  seine  Arbei-

ten im November.

DieArkadendes  ImsterFriedhofesstehenvor

der Fertigstellung,,  derzeit  werden  von Re-

stauratoren  die Portale  erneuert.  Die Antoni-

uskape11e bei den Oschnal1enhöfen  soll ein

neues  Schindeldach  erhalten.

Imst  kreativ

Unter  dem  Motto  +ilmster  tIobbykünst1er  zei-

gen ihre  Arbeiten«  steht  die dreitägige  Aus-

stellung  »}mst  kreativ«.  Vom 9. bis ll.  No-

vemberhaben  f,inheimische  im Stadtsaal  die

Möglichkeit,  künstlerischeArbeiten  aus allen

Bereicheneinem  breiten  Publikum  vorzustel-

len. Am  Rahmenprogramm  wird  noch  geba-

Schwerhörig?
Wir beraten Sie kostenlos und unverbindlich!
Beachten Sie die Termine im Anzeigenteil.

S«im««»t«ks*nt'tiatc  iii  derLaurentiuskirche  1990

stelt,  auch  Gastaussteller  sind  willkomm«

+iWir müssen  die Leute  motivieren,  daß.
über  ihren  Schatten  springen  und ihre  Wer

ausstellen.  t,sgibteinigeTalente,dienurd

Mut  finden  müßtenii,  sagte Gamper.

Kulturstammtisch

Sie fühlt  sich  in ihrer  Meinung  bestätigt,  d

der  Kulturstammtisch  ohne  festes  Pi

gramm  nicht  funktioniert.  Bereits  am 4

wird  daher  der Imster  i!orbert  Eisner  sei

Überlegungen  zur Gestaltung  des stä:

schen  friedhofs  präsentieren.  Auf  jeden  f

soll  der  Stammtisch  auch  im Sommer  reg

mäßigstattfinden, umeinegewisse  Kontin
tät  herzustellen.

Zur  Festste1lung  des zuständigen  Landes

tes Fritz  Astl,  Kulturpolitiker  sollten  nR

selbst  als Veranstalter  tätig  werden,  meir

die Kulturreferentin, daß das jene  Bereic

betreffe,  in denen  bereits  durch  Vereine  <

ausreichendes  Angebot  gewährleistet  s

»lch  tue  mich  auch  nichtleichteralsdieVer

iie, ich muß sogar  eventuelle Einnahm
dem  Budget  einverleiben«.

Nur  Kirchenkonzerte  seien  von  der  in 1etzl

Zeit  vieldiskutierten  Kriegsopferabgabe  ai

genommen.  Außerdem  sei die 8umme  v

S 180.000.-,  die  jährlich  für  ihre  Kulturvi

anstaltungen zur Verfügung stehen, ein 5
ringer  ßetrag.

ö111q.)Sfü11ß8

Mit großer Sorgfalt und [Jberlegung hat Kul-
turstadtratMaria  üamperauch dasdiesjährj-
ge  Frogramm  fürdie  Sommerkonzerte in der
Laurentiuskirche  in Imst zusammengestellt.
DenAuftaktstimmtderLiederkranzlmstan,

deram30.  Junium18Uhreinßenefizkonzert

zugunsten  der  neuen  Cilocke  gibt.

Freskoan  derApsiswand  derLaurentiuskircheaus

denJahren  1360/1370.  DienächstenKonzertefol-
gen am 14. Juli,  28. Juli  und 11. August.



0ption-ffeimat-0ptioni  kommt  im August  nach  Telfs

Ausstellung

in  der

Teil  Il

Die Option  desJahres  1939  markiert  den tIö-

hepunkt  einer historischen  Epoche,  die mit

derTeiIungdesLandesnach  dem ErstenWelt-

krieg beginnt  und vermutlich  noch dieses

Jahr  mit  dem Abschluß  des »Paketes« und
einem österreichisch-italienischen  freund-

schaftsvertragenden  wird.  DasSchicksal  der

Südtiroler  ist in dieser  Epoche,  einschließlich
der Option und Umsiedlung,  nicht  einzig-

artig,  sondern  beispielhaft  für  die Schicksale

anderer Volksgruppen  in Buropa. Gerade

heute erleben wir eine Aktualisierung  und

viele vergleichbare  Probleme  etwa im ßalti-

kum  oder  in den  I'lachfolgestaaten  der

Österreich-Ungarischen  Monarchie.  Gerade

auf  diese Aspekte  will  Dr. Erhard  hinweisen:

»Den Südtirolern  begegneten  hier die glei-

chen  Vorurteile  wie sie heute  Türken,  Yugos-

lawen und jetzt  den Rumänen  entgegenge-

bracht  werden.  Es sind Probleme,  die heute

ganz aktuell  sind. Die Ausstellung  hat auch

nicht  denZweck  aufzufordern,  sich an die ße-

wältigung  irgendwelcher  Sachen zu machen,

in Berlin,  22. mai 1939  durch  Ciano  und  Rib-Unterzeichnung  des iiStahlpaktesii

bentrop.

Samstag  und  Sonntag

Spielfest  in Landeck

Am Samstag,  den 30.6.  geht  es in föndeck

richtig  ++rundii.  Zwischen  14 und 18 Uhr wird

gespielt,  gemalt  undgebastelt.  Treffpunkt  ist

die Volksschule  und die Maisengasse.  Weiter

gehts  am Sonntag,  den l.  Juli.  Um 10  Uhr be-

ginnt  derMarsch  von der Pfarrkirche  Landeck

aufdieTrams.  DortgibtesSpiel,Spaßundf,r-
frischungen.
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KöNIGREICH  UNGARN 896-1918

Durch  den Vertrag  von
Trianon  fiel an:  *

in %

Ösleirelch:  12
4.ü20  km

26.225  ungarn

Jugoslawlen:  19,4

63.113km

S71.735  Ungarn

Tschechoslowakel:  19,1

fi2.222  km

1.066.824  Ungam

YorsiebzigJahren,am4.Juni  1920,unterzeichneteUnganialsRechtsnachfolgerder

Donaumonarchie  den  h'ieden  von  Trianon.  Enorme  Gebietsverluste  waren  die  Folge.

Trianon  hlieb  bis heute  ein Stachel  im  Fleisch  jedes  Magyaren.

(aus:  Die  Furche,  24.  Mai  90)

Eichtige  Ernährung

senkt  (::holesterin

r,inen  Vortragüber»iRichtigeErnährung«t  hält

Facharzt  Dr Michael  Czerny  am Freitag, den

29. Juni  um 17.30  Uhr  im Altersheim  Land-

eck. »iEichtigeErnährungsenktCholesterin«

wird  aufgrund  des Ergebnisses  der  Choleste-

rinuntersuchung  bei Schülern  in den Lan-

decker  Pflichtschulen  durchgeführt.

aber es hat  ungeheuer  viel mit  der Gegenwart

zutun.  DieGeschichteSüdtirolskannmanals

paradigmatische  Geschichte  lesen, für et-

was, das im Osten geschieht  und geschehen
tSf...ii

ßevor die Optionsausstellung  nach Telfs

übersiedelt,  feierte  siegroße  Erfolge  in ßozen
und Wien. Innerhalb  von drei Wochen kamen

15.000  ßesucher  in Wien, Bozen zählte  sogar

35.000.  Dergroße  Publikumserfolg  weist  auf

das Interesse  hin, das an der Thematik  be-

steht. i+lch habeoftden Eindruckgehabt,  daß
die Ausstellung  etwas leistet,  das die Men-

schen früher  nicht  zuwege gebracht  haben,

weil die Gegensätze  zu groß  warenii  (Benedikt
Erhard).

f,in zusätzliches  Attributist  die brillante  Auf-

machung,  die sich ohne weiteres  an interna-

tionalen  Maßstäben  messen kann.

Während in Wien eine etwas gekürzte  Fas-

sung der ßozener  Ausstellung  zu sehen war,

kann Telfs mit  einer erweiterten  Form auf-
warten.

BevordasCianzejedoch  überdietSühnegehen

kann, hat noch viel zu geschehen.  Wer den

momentanen  Zustand der Schindlerhallen

kennt,  weiß, daß die Gemeinde  Unmögliches
möglich  machen  muß, um in kürzester  Zeit
sämtliche  Vorkehrungen  für eine klaglose

 Veranstaltung  zu treffen.

Der zur  Ausstel1ung  in Bozen erschienene,

vierhundert  Seiten starke  Katalog  mit  zahl-

reichen  A5bi1dungen  ist bereits  jetzt  erhält-

lich. Er beinHaltet  die (jeschichte  Südtirols

ii Vom Oehen und vom Bleibem.
l.E.



der große  Zirkus  der  KiinsteArt  21/  90  Basel  -
Zum  einundzwanzigsten  Mal trafen  sich  ver-

gangene  Woche  die renommiertesten Gale- i  '.,a,.
rien der Welt in der europäischen Metropole ':i , ;'
der Modernen Kunst in Basel, um neueste 4,  .,
Tendenzen  zu präsentieren,  teilzunehmen  . .  
am phantastischen  Ritual  Kunst  zu zeigen,
selbigezu  bestimmen  und  aufalle  Fä1ledabei-

zusein  im Schweizer  Kunstmarktparadies.

400  Galerien  aus aller  Welt fanden  sich ein
(unter  dem Kunstmessedach  in Basel) und
noch  weit  mehr  warteten  wie  jedes  Jahr  ver-

geblich  auf  Ein1aJ3 in den erhabenen  Tempel
derKünste.DocheinestrengeJurybehältes  '.  '
sich  Üor ein - und  auszuladen,  sie allein  ent-
scheidet,  wer würdig  ist dabei  zu sein oder

eben nicht.  Zwanzig  i+Art« Traditionalisten

konnten  dem  Prüferblick  des internationalen

Ausstellerbeirates  dieses  Jahr  nicht  mehr  t4

standhalten  und  bekamen  keine  neue  Zulas-
sung.  Auch  trug  man der Tatsache  Rech-

nung,  daß sich  die sogenannte Originalgra-
phik  nach  ihrem  Abfall  in den siebzigerJah-  <

n nun  wieder  im  Aufwind  befindet  und  eta-

blierte  im Obergeschoß  des Rundhofgebäu-
des erstmals  eine »Edition  1/90«  -  eine
»internationale  Messe für zeitgenössische

Originalgraphikii  mit  105  Ausstellern.  Zwei-
fellos  etn rafflnierter  Schachzug,  f,litäres  aus
den E!ereichen  Malerei  und Graphik  zwar  ge-
trennt,  aber  doch  in einem  Hause  vereint  zu
präsentieren.

SodarfmanausTiroIerSictltsozseinaufd!e  Nonika  Lami  au(  der  /luI'  Basel  im  Bild
Tatsache,  daß fünf  Cialerien  aus unserem

Bundesland  in Basel vertreten warenaund in sel vertreten,  und damit  zählt  sie schon  zu
den er1esenen Kreis der iiAusstellungsbe- den Traditionalisten  unter  den Ausstellern,
rechtigtenii aufgenommen wurden. Mit dem präsentierte  Peter  Dittmars  »Transcollagenii

Oberland  beginnend  darf  die Galerie  Elefant  in einer  iiOne Man Showii.  Oberländer  Kunst-
alserstegenanntwerden.GaleristiriMonika  freundenistaerMünchneirtLeiDittmarkein

Lami, übrigens  heuer  zum  zehnten Mal in ßa-  .Unbekannter mehr,  ist er doeh regelmäßiger
Gast  in Landeck.  Großes  lnteresse  wurde  für
seine  Werke  bekundet,  was sich  an der Kauf-

' "@',.  ', freude  durch  andere  angesehene  Cialeristen

ermessen  ließ. Phantasie  als nach  innen  ge-

"Ö>%% GrundlageseineskünstlerischenSchaffens.

richteter  Blick,  nicht  Akribie  oder  Rezept,  ist

<' ,': ,.'.':::% a a Seine Farbexplosionen mit ihrer unheimlich
"-4-=. Y-i. y, erotischen Ausstrahlung mußten einfach ins

"i:  'J  - Augestechen.

, , >. Galerie Thoman, nicht nur Innsbrucker Gale-riebesuchernein  ßegriffalserstklassiger  Prä-
sentator  österreichischer  und internationa-

a)i  ler Gegenwartskunst, zeigte einen Quer-
schnitt  aus dem  Schaffen  der Künstler  Gun-
ter  Damisch,  Florian  Kompatscher  und  dem

,:i  in Mailand lebenden Tiroler Helmut Schober.

!'!j  SDc"hswea"zl,9e6be9nbfeasIlfsehspenezdiealoisaielerrt'eaAufngdeiereinrtaeu:... "  4 - '  nationale  Kunst  des 20. Jahrhunderts,  war
;a. k  ebenfalls  mit  drei  Kunstschaffenden  in Basel

' j"a  vertreten.tlerwigZenszeigteganzwiderEr-
" " warten  seiner  bisherigen  Arbeitsweise  Ölge-"" " I t !=.= mälde  aus dem  Zyklus  des ESasler Totentan-

"' = "  zes, -übrigens  ein Paralle1 zur  »Artii  laufendes
Projekt  im t}istorischen  Museum  Basel und
der ßarfüsser  Kirche  sowie  8ku1pturen  von

Die  Galerie  Thoman  war  mitArbeiten  von
üunter  Damisch  vertreten.

mit  Peter  Dittmar.

Rudolf  Moratti  und  Arbeiten  aus dem  Schaf-
fen Peter  Ritzers.

Ferdinand  Maier, Inhaber  der Cia1erie »Zeit-
kunstii  in Kitzbühel,  setzteim  wahrstenSinne

des Wortes  aut' österreichische  Klassiker.
Hans Staudacher,  einer der bekanntesten

Vertreter  der  informellen,  abstrakten  Künst-

ler Österreichs,  und  das enfant  terrible  unse-
rer  Kunstszene  tlermann  I'litsch,  bildetenden
Schwerpunkt  seiner  Kunstkollektion.

Die Galerie  Krinzinger,  zwar  mit  tlauptsitz  in
Wien, aber einer  Zweigstelle  in Innsbruck,
war  derfünfte  im Bund  derTiroIerAusstelIer.

Müßig  jedoch  wäre  es alle jene  aufzuzählen,
wlchedurch  Krinzingerin  Basel präsentsind.

Von Joseph  Beuys,  Marcel  Duchamp  bis zu
Arnulf  Rainer  bot  sie alles was gut  und  teuer
ist, obgleich  sie das Risiko,  auf  einen  unbe-
kannten  l'leuen  zu setzen,  zu scheuen  schien.
Dem aufmerksamen  Beobachter  dürften
auchdie  neuestenTendenzen  insAu§egesto-

chen  haben.  War man  in den letzten  Jahren
noch  ganz  wild  auf  die +füeuen Wildenii,  so ist

mans  jetzt  überhaupt  nicht  mehr.  Dafür  set-
zen  jetzt  einige  Ausste1ler,  und das gar  nicht

wenige, auf »Geoii. Bleföt  nur  zu hoffen,  daß
nicht  allzuviele  Kunstschaffende  ihrer  Linie
untreu  werden  und g1eichsam  auf  das ver-
meintliche  Bestseller  Pferd »I'leo 0eO« set-
zend,  aus  ihrem  eingeschlagenen  Pfad
treten.

Hauser

Gemeindeblatt  29.6.90



i 'flR'- i!  I '
( ;)  i)  i;l )

i a : f'! '

500  Jahre  Kartengeschichte  auf  Scbloß  Landeck
Spielkartenausstellung  vereint  Antiquiertes  mit  Dnuckfrischem

Im Mittelpunkt  der Spielkart@nausstel-
lung,  die  vom  7. Juli  bis  16.  September

auf  Schloß  I,andeck  gezejgt  mrd,  stehen

die  Originale  der  ältesten  Spielkarten

Mitteleuropas.  Die  neun  Karten  wurden

beim  Ausbau  einer  alten  Stube  in  Fließ

gefunden  und  auf  1460  datiert.  Auf-

gfünd  ihrer  Besonderheithatman  bisher

nur  Reproduktionen  ausgestellt.  Jetzt

sind  sie  ++Tnumpfii einer  Präsentation  in-

undau!ilüufü,.iiheü  Iföilenspieleausallen

fpochen.  Zahlreiche  Brett-Würfel-  und

andere  Spiele  ergänzen  die  einzigartige

Kartengeschichte  aus  fflnf  Jahrhun-

derten.

Der Gedanke  einer  Spielkartenausstellung

kam  nicht von ungefähr.  Schließlich  beher-

bergtSchloß Landeck  eines  der  ältesten  Kar-

tenspieledesdeutschenSprachraumes  -  im

Tresor.  Die 1942  htnter  der  Vertäfelung  einer

gotischen  Stube  gefundenen  und auf  1460

datierten  Spielkarten  (siehe Gemetndeblatt

Nr. 49 vom  Dezember  letzten  Jahres)  legten

den Grundstück  zur diesjährigen  Somme-

rausstellung  des Bezirksmuseumsvereines

Landeck.  Zusammen  mit  einer  Vielzahl  von

Spielen  werdensie  nunderÖffentlichkeitprä-

sentiert.  Abgegriffenes,  Vergilbtes  istgenau-

so repräsentabel  wie die Druckbögen  erst  im

Herbst  erscheinender  Novitäten,

Spie]karten  sind  beinahe  so alt  wie das Spie-

len selbst.  Als typische  Tirofer  Kartenspiele

gelten  dasWatten,  das Bieten  und  das Ferlag-

gen,  wobei  es natürlich  von allen  dreien  die

unterschiedlichsten  Varianten  und Abarten

gibt  und  die einzelnen  Spiele  nicht  tn allen

Landesteilen  gleich  beliebt  sind.  Spielkarten

werdenetwaseitdensiebzigerJahrendes  14.

Jahrhunderts  erwähnt,  die älteste  Nachricht

stammt  aus Viterbo.

Den schöpferiscöen  Ausführungen  waren

sichtlich  keine  Grenzen  gesetzt.  Auf  8ch1oß

Landeck  finden  sich Karten  mit  historischen

Motiven  -  wie das Andreas'Hofer-Spiel,  -

zeitgenössischeswie  ein Rommespielvon  Lo-

riot,  aber auch dugendstilkarten  und sogar

wenige  zentimetergroße  Winzigkeiten mit

den i+pea-nuts«.  Die meisten  der  Spiele  stam-

Eichel-König  der  aus  dem  15.  Jahrhun-

dert  stammenden  rließer  Karten.

menjedoch  ausdem  18.  und  19.Jahrhtindert

(was  jedoch  kein  t'linweis  auf  eine  besondere

SpielfreudigkeitindieserZeitseindürfte).  Be-

merkenswert  sind außerdem  77 handkolo-

rierte,  französische  Tarockkarten,  die f,nde

des 17.  Jahrhundert  in den  Besitz  der  Cirafen

von Zech gelangt sind. Es sind dies außer-

ordentlich  gut  erhaltene,  persönliche,  cha-

rakteristischeStücke,dievom  Museum  Reut-

te zur  Verfügung  gestellt  wurden.

Ansonsten  stammen  die ßxponate  entwedet

aus der museumseigenen  Sammlung  or

vom Volkskunstmuseum  Innsbruck,  odei

von dem Wiener  Spielkarten-Erzeuger  Piat

nik.  Spielkarten  bilden  ein wichtiges  Kapite

inderCieschichteauchderDruckgraphikunt

sind  weiters  ein 8tück  Kulturgeschichte  dei

einfaohen  Leute.  Denn  kostbare  Dinge  hebi

man  auf. Unscheinbare  und  alltägliche  wirft

man weg. Deswegen  sind mehr  außerge

wöhnliche  als profane  Objekte  aus der Ver

gangenheit  bekannt.

Ergänzt  wird  die  Ausstellung  voii  einer  Reihi

anderer  i+Spielereien«.  Ein Bauernroulett,  eii

Kakelorum  aus Ciröden  und zahlreiche  alti

Brett-,  Würfel  und andete  Spiele  tllustrierei

die Feierabendbeschäftigung unserer  VoH

fahren.

Dje Spjelkartensammlung auf  Schloß  Lano

eckistzwischendem  7.Ju1iunddem16.Sep

tembertäglich  vonlObisl  7Uhrzugängffct

DieAusstellungseröffnungfindetarnFreita5
den 6. Juli  um 19  Uhr  statt.

L.j
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Ein  Üogen  mitAndreas-Hofer-Karten  von

1878.  Die  Idee,  8pie1karten  mit  riguren
undMotivenausderTirolerGeschichtezu

schaffen,  stammte  von  Karl  Domanig,

der  später  vor  allem  durch  seine  Trilogie

+iDer  Tiroler  heiheitskampfii  benühmt

werden  sollte.  Ei  entwarf  auch  das  Bild-

programm  der  im  Jahr  1984  wieder  auf-

gelegten  Spielkarten.

-Ffü gOs,,u,ul,r  nRpiurimynn1ritt iitun-
bekannten  Spielregeln.  Es gibt  12  Öff-

nungen,  durch  die  eine  Sperre  nach  ohen

getrieben  werden  kann.

Ein  Kakelonim  aus  Grödeni  Eine  Murmel

fälltdurchdieWindungenaufdiemitVer-

tiehingen  versehene  Scheibe.  Das  ülück

bestimmt  eine  höhere  oderniedere  Zahl.

19.  bis  20.  Jahrhundert.

S;pielkarten  von  Karl  Korab

Ein  j!rurzerAusflug  in  die  Anfänge  des Spieles:

rlichtnurdasKind,  auch  das Tierspielt,  und

überall,  wo man erste Jebensäußerungen

einer  primitiven  menschlichen  Oesellschaft

aufspürt  oder  entdeckt,  erscheint  auch  das

Spiel  in irgendeiner  Form.  Das  Spiel  und  der

Spjeltrieb  ist  ejne elementare  Lebensäuße-

rung,  einUrphänomendermenschlichenExi-

stenz.  Man sagtja  auch,  daß Kinder,  welche

nichtspjelen,  krank  wären.EinSpiel,solange

es nicht  zur  Leidenschaft  wird,  jst  aus einer

gesunden  menschlichen  Ciesellschaft  nicht

wegzudenken.

WieoderwodieWürfelerfunden  wurden,  weiß

niemand.  EsgjbtdiesbezüglicheSagen,  aber

auch  Tatsachen,  welcheallenureinesimmer

wiederbestätigen:  Würfeln  ist  das  älteste  be-

kannte  alücksspiel,  dasbereitsin  grauer  Vor-

zeit Fopu1a4ität genossen hat.
Nach  derSagesollim  tleedager  vor  Troja der

Feldherr  und  König  Falamedes  durch  Würfel-

spiel  seine  Soldaten  von dummen  aedanken

abgehalten  haben.  RamsesJl!.,  -  erregierte

1200  v. Chr. Cr., -  würfelte  in der  Unterwelt

mitderCiöttinlsis  umeinengoldenenMantel.

Auch  die aermanen,  so Tacjtus,  faßten  das

Würfeln als eine ernste Beschäftigu% aui
wobei  sie  als Einsatz  sogar  Freiheit  und  Leib

riskierten.  r,s galt  ja  als eine  Errindung  Wo-

tans, des segenspendenden  alücksgottes.

Daher  waren  damals  die Würfel  auch  Symbol

des Olückes.

Undistnichtauch  derAusrufCj.J.  Caesars,  als

er den Rubikon  überschritt,  das berühmte

»Aleaiactatt,  »Die Würfe1sindgefallen«Iin  die

Weltgeschichte  und  Literatur  eingegangen?

Spielprobleme  gab  esim  Altertum,  im  Mittel-

alter  und  haben  diese damals  auch ihren

rechtlichenrliederschlaggefunden.Auch  das

Problem  der  Spielschulden  wurde  behandelt

undaufdie  verschiedenstenArtengelöst.  Cre-

b1ühthataberimmerdasF'alschspiel.  Obge-

rade  die römischen  Legionäre  unter  dem  ge-

kreuzigten  Chrjstus  mit  einwandfrejen  Wür-

feln  um dessen  Ciewand,  man  1635  auf  dem

riaushamerfeld anläßlich  des Blutgerichtes,

das als rrankenburger  Würfelspiel,  bei wel-

chem  36  Bauern  undEürgerihrleben  lassen

mußten, jn die Cieschichte eingegangen  ist

oder  ob die Frundsberger  Landsknechte,  be-

kannt  durch  jhre  berühmten  drei  iiVh (Wein,

Weib und  Würfel),  gebanntamLagerfeuerauf

ihre  Würfelblickten,  obsich  einAs  (eins)  oder

eine  Zinke  (fünQ  zeigen  würde,  gespielt  ha-

ben,  bleibe  dahingestellt.

Crrimmelshausenberichtetdarüberinseinem

Simplicissimus  ausführlich:  »...Unterden  fal-

schen  Würfeln  befanden  sich rliederländer,

welche  man schleifend hineinrol1en  mußte;
diese  hatten  so spitze  Eücken,  daraufsie  die

rünferundSechsertrugen,  als wiediemage-

ren  Esel, darauf  man  die Soldaten  setzt.  Ari-

dere waren obedändisch; dense1ben  mußte
man  die bayrische  tlöhe  geben,  wenn  man

treffen  wollte.  [!,tliche  waren von rlirschhorn

oderBlei,  undaberanderemitzerschnittenen

rfaaren,,Schwämmen,  Spreu  und  Kohlen  ge-

füttert;  etlichehattenspitzeEcken,  an ande-

ren waren  solche  gar  hinweggeschliffen;  teils

warensielangeKo1ben  und  teilssahensieaus

wie breite  Schildkrotten«,

Diese  Stelle  ist sehr  aufsch1ußreich  und  be-

sagt  sehr  vie1, beinhaltet  sie doch  fast  alles

heute  Bekannte.  DieZeiten  ändern  sich.  Frü-

herspieltemanbei  Wein, heute  -bildlich  ge-

sehen  -  um Wein.
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Jetzt noch etwas darüber, wie es früher  mit

dem Gehalt der Lehrer war.

Ein alter Lehrer hat mir erzählt, daß es heute

mit  dem Ciehalt vie1 besser und viel einfacher

ist. Zu seinerZeit  habe er60  Kronen erhalten.

Einmal sei ihm, als er beretts alles für einen

Monat im voraus bezahlt hatte -  das Kost-

geld habebei  50 Kronen ausgemacht  -  noch

32 Thaler übriggeblieben!  Als Student habe

er auch nichts  gehabt, aber als Lehrer noch

weniger.

Die Feiertagsschule hat man damals noch

müssen umsonst halten. In die Feiertags-

schule sind die 15 bis 16jährigen  gegangen,

immer  am Sonntag nach dem Amtso  einein-

halb bis zwei Stunden. Lesen, Schreiben,

Rechnen und Religion wurde da wiederholt

und gelernt.

Zu der Zeit war der Ortsschulrat  wichtig,  und

die Lehrer mußten -  das war noch vor dem

1. Krieg -  thr Monatsgehalt beim Kassier

vom Ortsschulrat  abholen, erzählte auch ein

Lehrer. Das sei ihm immer  das unliebste  ge-

wesen, obwohl  er das Gehalt zum Leben not-

wendig gebraucht  hätte. Mit dem tIut  in der

t'land sei er zu dem Mann gekommen  und hat

müssensagen:  »Darfich  bittemein  Ciehaltha-

beniil Wenn dann dem Ortsschulrat  etwas

nicht  gepaßt hat an der Quittung  -  das Pa-

pter zu kletn od<r zu groß, die Buchstaben  zu

dick oder zu dünn -  dann habe er die Quit-

tung müssen' neu schreibenI riach zwei bis

drei Tagen habe er den ßittgang  wiederholt.

f,inmal  sei ihm passiert, daß der Kassier ge-

sagthätte:.iirla,  ikonn  dirheintkaCialdgoiba,

i hon earscht a Kuah koft, i hon iatz nuit,

kimm in ara Wocha wiedr«i

[ineWeilehatesauch  dasOrtsklassensystem

gegeben, das heißt, daJ3 Lehrer aus Inns-

bruck,  Meran und Bozen in der ersten Klasse

waren,jenevonTeIfsoderSchwazinderzwei-

ten, die Lehrer von den gröJ3eren Dörfern in

s  wi

Yolksschule  Telfs vor dem Umbau  um 1900.

der dritten  und die aus den kleinsten Ort-

schaften  in der vierten  Klasse. Im Lohn habe

sichdasauch  ausgewirkt,  wei) -  dieinderer-

sten Klasse haben das volle Gehalt gehabt

und die in den kleinen Orten draußen unge-

fähr ein Drittel  davon und wenn sie auch das.

Pädagogium gleich abgesch)ossen hatten

wie die anderen, nur mehr Schüler haben sie

in den Dörfern gehabt, 50, 60, 80 und  dar-

über, una alleSchulstufengemeinsam  unter-

richtet,  von den Anfängern  bis zu den Aus-

schulendeni  Wenn die Lehrer früher  zur  Be-

zirkslehrerkonferenz  gegangen sind, das war

einmal im Jahr -  dann mußten sie von eini-

genOrten  bereits am Vortagweggehen,  dann

Das Schulhausain landeck  wurde  um die Jahrhundertwende  gebaut  und  190Ä  einge-

weiht.  neute  hefinden  sich darin  die Volksschule,  eine Bücherei  und  verschiedene

Vereinslokale.  Josef  Hörbst  -  auf  dem roto  von 1908  abgebildet  -  war der erste

Schulleiter  dieser  Volksschule.

haben sie bei einem Berufskollegen über-

nachtet  und mit dem sind sie am nächsten

Tag in aller Frühe losgezogen. Das kann man

sich auch vorstellen  bei solch'weiten  Wegen:

aus dem hintersten  Lechtal nach Reutte, aus

.dem Paznaun, ausdem Kaunertal  nach Land-

eck -  aus dem Pitz- und Ötztal,nach  Imst,

vonSellrainoderausderLeutasch  nachTelfs.

Die Schüler haben manchmal  weite Wege zu

rückge)egt  -  jeden Tag in die Schule -  unc

als einma1 tm Ötztal drinnen  ein Büblein vor

Farst bei Umhausen im Winter von oben bi:

unten voll Schnee erst gegen zehn Uhr in die

Schule kam, hat er der Lehrer gefragt: +Ja

wia kimmscht  denn du dahea, Toniii? -  iiJa

wia kimm i dahea, dia halb Zeit am Arsch«

Das Büblein hat sicher recht gehabt, weru

man weiß, daß dieses Farst am Berg ober

klebt, glaubt man die Geschichte gern. Ei

gibt  ja kein ebenes Paltzl auf dem farst,  un«

die kleinen Kinder wurden, solange sie nich

guigehen  konnten,  vor dem tlaus immer  ii

einen Waschzuber gesteckt,  sonst wären sii

den Felsen hinuntergekugelt  -  eine etwa

finstere  Ciehschu)el

Ich wünsche allen Lehrern noch gute Ferien,

Ihr so1lt Euch gut erholenl Im Herbst komml

wiederviel  Neues aufEuch  zu und da brauchl

sicherjeder  wiederviel  Cieduld undgute  Ner

ven -  und dann wünsche ich Euch halt auct

noch gute und verständige  Vorgesetzte. De

nen, die nicht  Lehrersind,  wünsche ich auc}

schöne Ferien und einen Urlaub, in dem alles

paßt, was Sie sich wünschen.

Zum  nangrt-ffuangrt-am  Samstag-

abend  }ädtBnino  Ottl  am 30.  Juni  um

18.10.  Die Sendung  wird  live  ausge-

strahlt.  ImaPlittelpunkt  steht  diesmal

iiDer Schulinspektorii.
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Umarmungen  von zweifelhafter  M[oral
WerdasProgrammheftderInnsbruckerSom- Publikum,dassich,ingroßerZahl,einest

merspiele 1990 durchb1ättert, könnte im er- che Ku1tur  bieten läßt?  t}at  diese  Kultur,  al

sten Moment meinen, das Kalendarium des gesehen  davon,  daß sie von  sich  behaupte

InnsbruckerTreibhauses,vermischtmitVer- etwas  mit  der Gegenwart  zu tun  zu habei

ansfalfungen deS Veransfa1fungszeI1trums 1,1i55(h1i(0  5iH35  rl'lji  d(3r C15q5Hyy,3yi zll  jH1'

UtoJia, in den Händen zu halten: erst nach Oderistsie,oftmalsnochmehralsimLande

der AnkÜnd!gung dfüerser Serenaden Llnd theaterjehseits der  Straße, die leicht konsi

Musical-Potpourris ist zu erkennen, was in mierbare  Flucht  in ethnologische  oder  ve

letzterZeitimmeröftergeschieht,wennkon- jazzteSchreberqärten?

servativeKulturpolitikerdasT-Shirtkulturel- Allein  WaS das Treibhaus  während  diesi

icr Progressivität über ihre katholischen Brü- Sommers  an'Theateraufführungen  anbiete

ste spannen: die sogenannte Alternativkul- ist  an inhaltlicher  und  organisatorischer  ßi

turwirdinzwischenvonStadjundLandscho- derkeitnichtmehrzuübertreffen:'natürIit

nungs)os vereinnahmt, der hochoffizielle fehlt auch dort, wo die Progressivität  in fe

tem Selbstbewußtsein daheim  ist, der Mi

zum neuen Stück. Ciespielt  wird  das mil1ii

nenfach Bewährte, das a1s konsumtauglic

schon durch alle Theaterkehlen  Oerutschti

1nnsbruckerSommeristzum  überwiegenden

Teil ein ++alternativer«  Innsbrucker  Sommer.

Nach  Jahren  der Kämpfe  im budgetären  und

gesellschaftlichen  Abseits  haben  tlerr  Pleifer

und  seine  freunde  es endlich  geschafft:  sie

werden  geliebt,  geradezu  demonstrativ  ge-

liebt,  womit  ihnen  die ehrenvolle  Aufgabezu-

fällt,  nicht  nur in kulturellen  Sommerpro-

grammen,  sondern  auch  in Wahlkampfpro-

spekten aIsBeweismitteIdafürzudienen, daß

die Kultur  derjungen  Menschen  von  den ver-

antwortlichen  alten  und  älteren  f'lerren  nun-

mehr  hochoffiziell  sehr ernst  genommen

wird.

An diesem  erfreulichen  Zustand  tragen  na-

türlich auch  die Medien  einige  Mitschu)d:  was

rund  um das Treibhaus,  zum Beispiel,  ge-

schah,  wurde  stets eifrig  berichtet,  zum

einen,  weilsich  diejeweiIigenStoriestatsäch-

lich  als ergiebig  erwiesen,  zum  anderen,  weil

Medienverantwortliche,  sofern  ihre  Produkte

von der Jugend  zum Zwecke  des Konsums

gewählt  werden  sollen,  wie ihre  Kol)egen  in

derPolitikgezwungen  sind,  die KulturderJu-

gend  ernstzu  nehmen,  auch  wennsie  inWirk-

lictfüeit  damit  nichts  anfangen  können.

Zwei weitere  Momente  kommen  hinzu:  der

sogenannten  Alternativkultur  gelang  es,

durch  ihren  Erfolg  beim  Publikum  und  durch

ihre unbekümmerte,  oft  di1ettantische  Fri-

sche  die stagnierte,  krawattenbewehrte  bür-

gerliche  tIochkultur  in die Defensive  zu drän-

gen: der  Adel,  auf  der Seite  des fortschritts

zu stehen, fiel plötzlich  ihr  zu, sodaß  jeder,

der aufFortschrittlichkeitaus  war,  seinenTo-

noch einmal der »Reigen« von  Schnitzler  für

all  jene,  die zu feig  sind,  ein Pornokino  zu be-

treten. Noch einmal  Woddy  Allen,  weil  es so

"- schön  ist,  etwas,  das man  schon  zweimal  ge-

'  sehen  hat,  noch  einmal  zu sehen,  und  dies-

:i- malsogarIive:einVerhalten,dasinderfioch-

n- kultur als Morbus  Karajan  bekannt  ist. Sean

o- O Casey"s ++Cupii wird  auch  durch  die Fußball-

s- weltmeisterschaft  nicht  zu einer  l'lovität,  ge-

U- nausowenig wie die Aufführung  eines  Dario

r- Fo Stückes den Verdacht  auf  Originalität  auf-

kommen  1äJ3t.

:s Wenn ich davon  ausgehe,  daß unsere  Politi-

:i- ker  genau  wissen,  wen sie umarmen,  steht

e- damit auch die Forderung  im Raum,  diese

:h neue  Geliebte  endlich  genau  unter  die Lupe

t- zunehmen:vieIIeichtsteIltsichnämlichher-

It  aus,  daß es sich  dabei  um eine  Persönlichkeit

)- von durchaus  fragwürdigen  Cirundsätzen
:FI handelt.

E: AloisSchöpf

leranzpegelbisan  dieCirenzederUnmoral  ab-

senkte.

[n diesem  Sinne  warjahrelang  alles  gut,  was

an gewissen  Orten  geschah,  einfach  deshalb,

weilesalternativwar.  UndobsovieldesLobes

rvurde, wie der Spielplan  der Innsbrucker

3ommerspielebeweist,  ausdem  Alternativen

iun  endgültig  ein  Etabliertes,  woraus  sich  1o-

lisch die forderung ableitet, den Glassturz,
mter  dem es bisher  gedieh,  abzunehmen

xnd, wie bei a1len anderen  kulturellen  Aktivi-

.äten  auch,  die Fragenach  Qualität,  Relevanz

md Zeitgemäßheit zu stellen. -

Vasalso  istdasfüreine  Kultur,  welche  Veran-

italtungszentren  wie Treibhaus  und Utopia

lem  Publikum  bieten?  Und  was  istdas  fürein

Jiddische  Lieder  -  ('hassirlische  Tänze
FItisik  aus dem  ++Schtetlii am 3. Juli  90 im  Schweiglhaus/Ried

Das linzer  Ensemble IO SAITt,N I BOGEN  gastiert am  Dienstag,  den  3. Juli  90  um
20.00  Uhr  im  ronim  Schweiglhaus  in  füed.

»Wenn man  auctt die Toten  nicht  mehr  zum  selten  anzutreffende  Synthese  von  musikali-

Leben erwecken  kann, dann wenigstens  scherFerfektionundehrlicher,ungekünstelt

einen  Teil  ihrer  Kultur«.  Dies könnte  das Mot-.  frischer  Präsentation«.

to für das Konzert  des Linzer  Bnsembles  Das musikalische  Programm  wird  durch  Tex-

- lO  SAITEN  1 BOGEI'I sein,  das am Dienstag,  te und Dias ergänzt,  die eingi  tieferen  Ein-

den3.Julium20UhrimForumSchweiglhaus  blickindasLebenimjüdischeni+Schtetler-

in Ried stattfindet.  möglichen  sol1en. So wollen  die drei  Musiker

Herwig  Strobl (fidel,  Gesang)  -  Ivo Truhar  -  über  den emotinalen  Zugang  -  auch  Wis-

(Gitärre,  Ciesang)  -  und Klaus  tlörschläger  sen vermitteln,  we!ches  nicht  nur  der Unter-

(Kontraba'ß,Gesang)-spielenjiddischeLie- haltungdient,sondernauchaufdenEinfluß
der und chassidische Tänze, die Musik des der  europäischen  Ku1tur  hinweist.

Ostjudentums, deren Kultur auf bestialische Karten  für  lO  SAlTBr'l 1 BOGEr'l und ihr  Pro-

Art und Weise zerstört wurde. gramm  +iIm Scht6t1:  Jiddische  Lieder,  Chassi-

Das durch Konzerte in Österreich, der BRD, dische  Tänze« -  sind  in der Buchhandlung

der DDR und in der Schweiz bereits interna- Tyro1ia/Landeck  und im Forum  Schweigl-

tionaIbekannteTriobestichtdurch»dienur  haus/RiedzumPreisvonSlOO.-erhältltch.
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Tiroler  Bläserquintett  auf  hohem  Niveau

Würdige  Nachfahren  der  vom  14.  bis ins 18.

Jh.  in  Städtischen  Diensten  wirkenden

Stadtpfeifer und  auch  des in Leipzig  tätig  ge-

wesenen  und  vom  f,nsemble  speziell  geach-

tetenJ. Chr.  PezelsinddietIallerStadtpfeifer,

diesbewies  ihrKonzertinderCiotischen  Ha]le

von Schloß  Landeck  im Rahmen  der Lan-

decker  Schloßkonzerte  1990.

Die fünf  fferren  Hannes  ßuchegger,  Roland

Kling)er,  KurtArnold,  Otto  tIorneck  und  Wer-

nerGoldschald  beherrschen  meisterhaft  ihre

Trompeten, Horn, Tenor- und Baßposaune,

und  sie habensich  in ihren  von  tIannes  ßuch-

egger  geleiteten  Proberi  ein Programm  mit

bri!)anten Werken  aus Renaissance  und  Ba-

rok, im zweiten Teil Aufsch1uJ3reiches  von

zeitgenössischen  Ttroler  Komponisten  wie

auch mit vie) Spaß an der 8ache und Hleich-

wohl  professionellem  Anspruch  Musik  aus

der  Welt des Jazz  erarbettet.  Ihrem  Spiel  haf-

tet nichffi Amateurhaftes  mehr  an, sie sind

technisch  stcher,  ihre  mtonation  isteinwand-

frei,  die hellen  Trompeten  tun  sich mit  den

tieferen, weicheren  Registern  von  Horn,

Tenor-  und  Baßtrompete  klangschön  zusam-

men. Die Eialance der fünf  Stimmen  blieb

werkbezogen  abgestuft,  sie wollen  immer

dasseföe  und  sind  deshalb  präzise,  wte man

es sich  nur  wünschen  kann.

Zu den  InterpretationenderStückevonJ.  Fe-

zel, O. farnaby,  D. Speer,  A. Corellt,  Ci.F. Hän-

delistnurPositiveszubemerken.  DasAllegro

aus dem  ßrandenburgischen  Konzert  Nr. 6

vonJ.S.  Bach  wurdeauch  einwandfreivorge-

tragen;  aber  den vielfältigen  K)angreichtum

eines autheiitischen  Instrumentariums  er-

reicht  der  doch  eher  eindimensionale  Bläser-

klang  mitderntchtgenügend  differenzierten

Begleitakkordik  zu den gerade  mit  themati-

schen  Aufgaben  betrauten  Stimmen  nicht.

Hermann  Delagos  Fanfare  i%rau Hitt  und  ihre

Kinder«  bringt  nicht  Tonmalerei,  sie verdich-

tet  auf'  knappem  Raum  sehr  einfallsreich  die

Atmosphäre  in f,lmar  Peintners  berühmter

Ciraphik. Werner Pirchner war mitSätzen  ausa

derSuite»DoyouknowEmperorJoe?ti
 vertre-

ten. Man würde Pirchner unrecht tun, wollte

manseinNiveau aufdie humoristischenSatz-

schlüssel beschränkt werten, Werner  Firch-

ner kennt vielmehr seinen Ravel  und  seinen

Mahler, und er weiß um das soziale  Elend

(nicht nur) der Lavendelverkäuferinnen, die

musikalische Binrichtung derTirolerAbende

istfürihngrotesk.  FlorianBramböcksteuerte

einen Satz !ew Rockbei, den  er nach  kompli-

ziertem harmonischem Verlauf  und üppiger

Setzweise in gleißendem G-Dur enden läfü,

l'ats Waller 4nd Tom Turpin waren mit Swing

und Rag vertreten. Lebhaft akklamierte  Zu-

gaben.
Mag. Hans  Pichler

Besichtigung  im Schloß-

museum  Landeck  durch  die

S6k1.  r«iu;nn;3fü  Il

Innsbnuck-Stadt

Die Pensionisten  der Ciewerkschaft  Öffentl.

Dienst;  Vors. Koll.  RRSchneider,  Landeck,  un-

ternahmeri  am Mittwoch,  den 6. Juni  1990

eine kulturelle  Bildungsfahrt  in die Schweiz

(Samnaun).  Als Reiseleiter  war  der  besonders

erfahrene  Ko)l. Heinz  Dialer  tätig.

ßei der  Fahrt  durch  das Oberinntal  wurde  in

föndeck  das +iSchloßmuseumii  besucht.  Die

Begrüßung  und  einführenden  Worte (Ausstel-

lungMuseumusw.)erfolgtedurchden
 Kultur-

stadtrat  Prof.  Mag. riorbert  Auer.  Für  die Füh-

rungim  Museum  hatsich  tlerrAlwinChemelli

zur  Verfügung  gestellt.

Die rund  40Tbi1nehmerzeigten  an allem  sehr

großes Interesse. Der Reise1eiter bedankte

sich für die umfangreichen Erläuterungen,
die den Pensionisten  aus Innsbruck  geboten

wurden,  Nach ca. 1!/2  Stunden  wurde  die

Reise fortgesetzt.

Zum Bejspiel  Kaffee

SeitJulil989gibteskejnjnternatjonales

Karfeeabkommen  mehr,  die Kaffeeindu-

strjejstin  flochstimmung,  denn  dfe Kaf-

feepreise  sind  auf  die  rfälfte  gefallen  und

seitdem  niedrig  geblieben.

FürdjeLänderdersogenannten  iiDritten

Welt« istKaffeenach  Erdöl  die wichtigste

F,innahmequelle,fürvielLändervorallem

Zentralamerikasfast  das einzigeProdukt

mit  dem nennenswerte  Devisen  erwirt-

schaftet  werden  könne'n.  Für  ein Pfund

Röstkaffee  der  allerbesten  Sorte  werden

zur  Zeit  maximal  2,20  DM an die I;inder

im  TrikontgezahJt.  Dasjstjnzwjschen  we-

niger  als an Zoll,  Kaffeesteuer,  Mehrwert-

steueran  dieBRDgehen  (2,70)DMPfund.

Während  aus den Menschen  der  »Dritten

Welt« der Kaffee  förmlich  herausgepreßt

wird,  jst  der  Ktfee  hjer  so bilHg  wie nie

seit  Kriegsende.  Die Folgen  des Preisver-

fallssindfürdieLänderder»Dritten  Welt«

verheerend.  Die  Devisen  blejben  aus, dje

Armut  nimmt  zu, die Schulden  mehren

sjch,  derOangzumIWristunvermeidlich,

Untetdrückung  und Ausbeutung  ver-

schärfen  sich. Und die Reichen  werden

immer  reicher  und  reicher  und...

An kaum'einem  anderen  Beispiel  lassen

sich die menschenverachtenden  Welt-

marktstrukturen  ]ejchter  aufzeigen.  rlur

vier Konzerne  beherrschen  den Markt

(Eduscho,  Jacobs,  7!;chibo, ALD[).  Das

könnte  einem  das Kaffeetrinken  verge-

hen,  gäbe  es nicht  auch  noch  den Kaffee

in den 3. We)t Läden.

A. Hjedez

Srhhdßkenvprf  dpr

städtjschen  MusjkschuIe

Mittwoch, 27. Junj  1990,  19.30  Uhr  irr

Saal  der  ffandelskammer

Das Heidelberger  Kammerorchester  machte

im Rahmen  seiner  Konzerte  im Juni  1990

8tation  in Landeck  und bereitete  den Kon-

zertbesuchern  ein Röstliches  Musikvergnü-

gen.  Bereits  der  Einzug  der  Oäste  in den Han-

delskammersaal  stand  unter  einem  guten

Stern,  intonierten  doch die Startrompeter

desEnsembles,  G. Buderus  und  N. Kothe,  mit

a)!em Olanz  Charpentiers  Hymne,  während

dieeinziehenden  Damen  und  Herren  desViel-

völkerensembles  einen  einnehmenden  Ein-

druck  boten  und  sodann  mit  einem  herzerfri-

schenden  Spiel  erfreuten,  das K)aus Preis

vom  Cembalo  aus leitete.  Dieser  Dirigent  hat

Charisma,  geistvoll  brachteerseine  Informa-

tjonen  andas  Publikum,  begann  sein  Cemba-

lovorspiel  zu Pachelbels  Kanon  mit  dem

volksliedhaften  iiBruder  Jakobii,  war rhyth-

mischdurchausnichtimmereinesSinnes
 mit

nerzerfrischendes Musizieren  und  vorzüg1iche  Solisten

den anderen Musikern, und er gebrauchte he an Antonio Vivaldi. Dessen dreisätzig

schließlich ein Cembalo, dessen klangliche Konzert in C für 2 Trompeter und Orchesi

Eigenschaften nicht vorzüglich waren. gelang vorzüglich, die Trompeter  erfreut

8ti1istisch hielt man es nicht mit den Neue- mit einem klangschönen, klaren  Forte,  ö

rern aus der Barockszene, die nahezu kulti- nie ins Laute ausuferte.

sche Attitüde der zahlreichen,  auch  in Land-

eckbekanntenEnsemblesfürAlteMusikwar  NachderPausewurdePachelbelsCanonu

denHeidelbergernfremd,Manmusiziertemtt 
Giguefür3ViolinenundBassocontinuo

Vorliebe und erfolgreich Allegrosätze, der  tensiv musiziert, eine kontrapunktische  Li

ürivederDarbietungenzündetejewei)sver-  tionschiennichtbeabsichtigt,tiünoeissii

)5BH(H, Langsame Sätze gerieten eher blaß. auS der Feuerwerksmusik dominierten u

Vivaldis+iFrüh)ing«ausdenVierJahreszeiten
 derumdießläser.Vielleichthatmandiege

hörte sich anmutig und lebendig an in den sche Manier der Ouvertüre woanders  sct

Ecksätzen, das förgo verlor sich in tiefgrün- schärfer dargestellt bekommen,  viellet

digerMeditation,auchspieltedieBratscheda fandmanLaPaixeineSpurzunahederId;

woh)eineSpurzuschön.NacheinemDiverti- 
urid Rejouissance zu aufgedonnert,  ins

mento von Mozart und einem Oboenkonzert samtaberstimmtenoiespontaneitütoesi

von Alessandro Marcello mit dem brillanten sizierens, das Brgebnis begeisterte.

RobinWilliamsalsSo]istenwarwiederdieRei-
 fflag.nansPicb
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Kinder,  Mut  zur  Phantasie
Vom  9. bis  14.  Juli  in i,ängenfeld

Gerade  rechtzeitig  zum Ferienbeginn  startet turinitiative  ein Programm  erstellt,  das Kin-
dasTiroIerfeuerwerkeineneueKulturinitia-  derherzenhöherschlagenläßt.KII'IDER,MUT
tive  für  Kinder.  KföDf,R,  MUT ZUR PtijföTA-  ZUR Pt'lAr'lTASIf,  verspricht  mit  zahlreichen
SIEbietetfüra1leAltersstufenSpiel,SpaJ3und  Werkstätten,  Aktionen  und Auftritten  von
stnnvolle  Betätigung.  Das Tiroler  feuerwerk  Künstlern  ein ähnlicher  Erfolg  zu werden  wie
hat  in Zusammenarbeit  mit der Tiroler  Kul-  im vergangenen  Jahr  iföinder  !!e Clowns«.  Die

Resultate  aus dieser  Veransta1tung  haben
den »Feuerwerkern«  Mut gemacht,  ihre  Ar-
beit  in dieser  Richtung  fortzusetzen.  Täglich
waren  500  Kindergekommen  um  zu werken,

basteln,  spielen  und  Spaß zu haben.  Im An-
"'  -  schluß  an die Werkstätten gab urid gibt es

auch  heuer  wieder  zahlreiche  Aktionen  und
Vorstellungen.  Kinder  stehen  im Mittelpunkt

Kinder  sind aktiv  und  kreativ  beteiligt.
Das starke  Interesse  an so1chen Veranstal-
füngen  zeigtdas  Defizit,  unter  dem  Kinder  im '
allgemeinen  leiden.  Die Realität,  das Aben-
teuer  und ßntdeckungen  finden  fast nur
mehr  am Fernsehschirm  statt.  Das war für
das +ifeuerwerkii  aus Längenfeld  der An1aJ3,
den Kulturverantwortlichen  einmal  die r'lot-
wendigkeit  vor  Augen  zu führen,  sich  inten-
siv  mitderf,rlebniswe1tder,  Kinderauseinan-
derzusetzen  und Wege zu suchen  Kinder  an

, ,,-.,  der  aktiven  Teilnahme  am Kulturleben  zu in-

Andernfalls  wird  riskiert,  daß die Fantasie,
die Kommunikationsfähigkeit  und  vor  allem
die Kreativitätschon  in der  Kindheitverloren
geht.  Etwas,  das in Längenfe1d  bestimmt
nicht  passiert.  Dafür  sorgen  die verschiede-
nen  Werkstätten,  die so vielfältig  sind  wie ln-
teressen  nur  sein  können.  Anhand  der  16  Ar-
beitskreise,  die zur  Auswahl  stehen,  können
die Kinderunterfachlich  versierterAnleitung
Theater  spielen,  ßallettschnuppern,  an einer
Zeitung  basteln,  Ton-formen  oder  Marionet-
ten  bauen;  Von den  Veranstaltungen  wird  die
iföachtderBergsteigerii  mitFolkeTegetthoff,
dem  Autorund  Märchenerzähler  ausderStei-
ermark,  dem Erzähler  tlubert  Maurer  aus
Längenfeld  und  dem  Schriftsteller  Alois
Schöpf  ein tiöhepunkt  sein. Den Lehnbach-
wasserfall  ineinen»Wasserfall-Feuerfall  wird
der Feuerkünstler  Gebhard  Schatz  verwan-
deln.  Dazu  gibtesein  »KünstlerfestmitMusik
beim  tleimatmuseum  in Lehnii.
KII'IDER,  MUT ZUR PtlANTASIE  findet  vom
9. bis 14.  Juli  in Längenfeld  statt.  Nähere  In-
formation  ist erhältlich  bei: Cierhard  Prantl,
6444  Längenfeld  fü.  l1l.

neindeblatt  29.6.90

Programmübersicht:

Montag,  9.7.

14. 30  Uhri  Anmeldeschluß
15. 00  Uhri  Die Werkstättenleiter  stel1en ihre
Werkstätten  vor -  Kinder  suchen  sich ihre
Werkstatt  aus, Vo1ksschule  Längenfeld
17.00  Uhr:  »KII'IDER,  MUTZUR  PtljfüTASlE-i
Ciemeindesaal  Längenfeld,  Erich Schleyer
und  seine  Musikanten  machen  Programm
21.00  Uhr:  +iKinder  dieser  Welt«-  Hotel  »Ritaii
Oberlängenfeld  (in Zusammenarbeit  mit  dem
f,lternverein  Längenfeld)

Dienstag,  10.7.

15.00  Uhr:  Beginn  der Werkstätten,  Volks-
und  tIauptschule  Längenfeld
18.00  Uhr:  +iSChleChte Zeiten  für CieSpen-
sterii,  Lehrer  spielen  Theater  für Kinder  -
i+funny  Paukersii,  Ciemeindesaa]  Ungenfeld

Mittwoch,  11.7.

15.00  Uhr:  Weiterführung  der Werkstätten,
Treffpunkt  Volks-  und  tlauptschule  lAn-
genfeld

ab  17.00Uhr:  Poetische,  phantastische  Kin-
derfilme,  Physiksaal  der tIauptschule  Län-
genfeld

Donnerstag,  12.7.

15.00  UllT:  Weiterführung  der Werkstätten,
Treffpunkt  Volks-  und tIauptschule  Län-
genfeld

20.30  Uhr: »Die I'lacht  der ßerggeister«,
Lesungen,  Erzählungen,  Poetisches,  Skurri-
les, Brand  bei IAngenfeld

heitag,  13.7.

15.00  Uhr:  Weiterführung  der Werkstätten,
Treffpunkt  Volks-  und Hauptschule  Län-
genfeld

17.30  Uhr:  Auftritt  Bernhard  Lins, Gardero-
be der Volksschule  Längenfeld
21.00  Utff:  ++WASSERFALL-ff,Uf,RfALL«,

Natur=Kunst,  der Lehnbachwasserfa1l  wird
zum Kunstobjek5 anschließend  oder  gleich-
zeitig  i+Künstlerfestii  mit  Musik  beim  tleimat-
museum  Lehn bei Längenfeld

Samstag,  14.7.

ab 14.00  Uhr:  Ciesta1tung  und Präsentation
iiPlatz  der Zukunftii  durch  Kinder  und  Künst-
ler, Schulhof  Oberlängenfeld

17.00  Uhr:  +iKinder  an die Macht«,  alle mar-
schieren  gemeinsam  zum Gemeindesaal
17.30  Uhri  Kinderspieltheater  (Musical),  Ge-
meindesaalLängenfeld,  +iValerieund  dieCiüte-
I'lacht-Schaukelii  mit  den Schmetter)ingen,
Gemeindesaal  Längenfeld
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29. JUNI

Art-Club  Imst.

Santana
Open  air

20.00 tJhr

Landestheatei  Großes  Haus

West S€de Story
Abo.M

1930  {Jhr

Kammerspiele

üO« G'wibbtubwu«m
]etztmalig

)OUhr.

Ch€na stellt sich vor
ganztägig

Eduard  Wallnöfer  Platz

Telfs ' r
l

Treibhaus

Mach doch mal die
Klappe auf
Klappmaultheater

15.00  {Jhr

Sean o 'Casey:
CuP
Fußballtragikomödie

20.00  {Jhr  .

Orchaestra Latin
abhaus-Jazzclub

4t..30  Uhr

30. JUNI

Landesföeater  GroßesHaus

Jenufa
Premierenabo  weiß

1930  Uhr

Kammerspiele

Butterbrot
Samstagabo  3,

letztmalig

20.00  Uhr

China stellt sich vor
ganztägig

Eduard  Wallnöfer  Platz

aTelfs-

:lreibhaus

8ebrider Moischele
Konzert  20 Uhr

Orchestra Latin
Jazzclub  '

22.30  Uhr

Theatergruppe Landöck

Die Wirtin
von Peter Turrini

Schloß Landeck

20.00 Uhr

1. JUlI

Landestheater  Großes  Haus

West Side Story
Landabo  3 und  Jugenj

19.30  Uhr

Chwkni»terl
%ltliche  Chomusikaus

*rgangenheit  und  Gegenwart

mit  dem  Kammerchorder

Pädagogischen  Akadernie  Zams

Säal  derHande1skarnrnerLandeck

20.00  Uhr  =

Sommerkonzert Imst
Imster Liederkranz
Laurentiuskirche

18.00 Uhr

China stellt sich vor

Telfs

Treibhaus

Jö  Umt
Jazzfihstück

10.30  Uhr

Mg2.  JUlI
Treibhaus

Woody Allen: ,
Machs nochmal Sam
Theater  im  Schutzraum

22.00  {Jhr

Treibhaus  -

Los Medanos
College Ens.
US College Bigban4
20.00 Uhr

OI 3.JUtl

1. Innsbrucker
Lifö»'«lui»uiiainei
Literaturgala  und  Präsentation

des Innsbnick  Stadtbuches  1990

Innsbrucker  Sfödtsäle

?.O.OO Uhr

Treibhaus

Woody Allen:
Machs nochmal Sam
Theater  im  Schutzraum

22.00  Uhr

4. JlIlI
Treibhaus

Sean o Casey:
CUP
Fußballtragikomödie

20.00  Uhr

5. Jull

Hsub«;linibk.

Ein Kater ist kein
Sufökibbtin
15.00 Uhr

Sean o Casey:
CuP
FuJ3bal]tragikomödie

20.00  Uhr

Literaturgala  Innslück

f.rstmals  findet  heuer im Juli der »lnns-

brucker  Literatursommer«  statt.  In dessen

Rahmen  gibt  es qm 3. Juli  1990  um 19.Oa

Uhr im kleinen  5tadtsaa1 die  Präsentation

des Buches  iilnnsbnick  Sfödtbuch  1990ii

mit  Beiträgen  von Roland  ßarta.  tlugo  Bonat-

ti, Lisa 0ofstädter.  Jutta  tlöpfel.  Roland  Jor-
dan. Angela  Jursitzka,  Oswald Klotz, Heidi

Knapp.  Winfried Werner Linde. Dürothea

Merl. Christian  Motz.  Ciert Müllef.  al'i  Oberho-

fer. Maria Peter. Andreas Reiter. Antonia

Riha, Frida Ingeborg  Romay. Helmut.Schi-

nagl.  Manfred  Schlapp,  CieorgWinklerund  Iri-

na Zaharescu

Im Anschluß  daran findet  am 3. Juli  um

20  Uhr  im Großen  Stadtsaal  in Innsbruck  die
erste Innsbrucker  iiLiteraturgalaii  statt.  [h-

rengast  dieses Abends  wird die Sehriftstelle

rin Ciertrud  f'ussenegger  sein. folgende  Tiro-

lerAutorinnen  und  Autoren  werden  ausihren

Werken lesen: Günter  ßudin.  tlans  ßerger,

tlugo  Bonatti,  Lisa t'lofstädter.-Jutta  t'löpfel,

Oswald  Klotz,  Willi  Kuen.WinrriedWernerLii

de. Christian  Mütz, Gert Müuer, Walter  Mys

t.lfi Oberhofer,  Maria Peter, Antonia  Rih.

Cirete Schönwiese,  üeorg  Winkler.

Die musikalische  Umrahmung  besorgt  d

»Dixieland  Corporation  Innsbruckt,  die Mod

ration  erfolgt  durch  die beiden Kulturpublii

sten PmfessorJutta  Höpfel  undWinfried  We

ner Linde.

Auf  dem Programm  steht  außerdem  der K
barettbeitrag  »l'ragebogen«  vün Theo Fe

und die Präsentation  von weiteren  Autori

nen und Autoren.  darunter  Isabella,  Rudt

Vogl. Hans Wielander  und die Kufsteiner

Aüna  Mayr (mit  ihrem  neuesten  Lied). Mitd

bei ist auch die bekannte  Schauspielerin  Bt

gitte  Jaufentaler.

Tagsüber  kann  am 3. Juli  von  lO  bis  18  Ut

im Kleinen  Stadtsaal  eine Buchausstellun

über  die Werke der Tiroler  Literatinnen  un

Literaten  bei freiem  [intritt  besucht  werdei

Umwe1tbewuJ3tes 'f',inkanfen-
Ausstel]ungin  der.!hb«;li.«hh«nm<t

Fiiszum  6. Juli  wärdenin  derArbeiterkammer

Landeck  Denkanstöße  für  ein umweftbewuß-

{LJ  Eirikauferi  gegeben.  Anhand  vori IO Sta

tionen  (Waschmittel.  Futz- und Röinrgungs

mittel.  üetränke.  Lebensmittel.  Energie.

Heimwerker,  ScIiädlingsbekämpfirng,  Auto.

Kosmetika,'Kassa)  werdai  Sinn und Unsinn,

von Verpackungeri  und ?k5g1rchheiten der

Vermeidung  von umweltbelastenden  Sto?fen

uM  die (Jefährlichkeit  einzelner  Materialien

und  vorhaBdeneAlternativen  aufgezeigt.  2
der Ausstellung  ist es. das Umweltbewu

seinbeiderBevölherungzustärhen  iind/ni

strie  und Handel  anzuregen,  die gegebt

Verpackungspraxis  zu überdenken.

Die Ausstellung  hann von Montag  bis rreii

von IO bis / 7 Uhr  unä  Sarnstag  und  5onni

von // bis / 7 Uhr  in der  Landecker  Arbeil

hammer  besichtigt  werden.



WARUM?

Warum  gepht"s  m'r  heut  so bschissn?
Warum  i"s nit  durchderbissn?
Warum  hab ih

grad  alm  die Schuld?

Warum  hab ih

lei koa Geduld?

Weil ih nit  lieagn  kunn!
Weil ih z'viel  Charakter  hunnl
Weil ih a1lweil freund1ich  bin!
Weil ih -

so hat"s  heut

eh koan  Sinn!

A Wf,RTVOLLER  MF,ffSCtll

Bisch  a Weibets,  bisch  nix  z"neidn,
muasch  Dei Lebtag  schlichtn,  leidnl
tIasch  a Mannets,  megsch  ah Kinder,
b1eibsch  al1oan, bisch  ah nit  gsünderl

Oft wersch braucht zur gleichn Zeit,
liab  sollsch  sein  und allweil  gscheiti
Wenn  Dir  oaner  von die Deinign  Kummer
macht,

redsch"n  zua -  die ganze  r4acht1

Bisch  decht  a bißl  z"neidn,  hebsch  alle
zamml

Wenn sie's  grad  verstandn,  wia fein sie's
ham!

BUA OIER  MADL!

Ih war a schlimmes  Kind,

ih war  ni€ fleißig,  ah nit gschwindl
Ih hab die Schual  oft  gschwenzt,
beim  f,ssn  hab ih trenzti
Beim  Trinkn  hab ih patzt,
me:i Schweschter  hab ih kratzt!
Die Aufgab  war  nia gmacht,
am beschtn  war  ih in der  Nacht!
lh hab mei Schweschter  pflanzt,
mih  hinter"n  ßett  verschanzt,
und  wenn  mei  Muatterl  kemmen,
wollt  mir  mein  Ttufl  nemmen  -
hat  gschimpft  und  a Theater  gmacht  -
nah hab ih glacht!

Warum  bin ih koa Bua?
Warum  gib ih koa  Ruah?

Weil ih nach  Ciottes  Sinn
a teuflischs  Madl  binl

lJIO  GAL1,!K  geb. Kreutzer,  geboren  am
18.  Februar  1947  jn  Mauthausen  OÖ., )ebt
seit  1('55  in'nrol;  verh.,  zwei  Söhne,  ge-
lernter  Fotokaufmann.  Schreibt  Mundart-
gedichte,  Sprüche  und  Erzählungen  auch
in Schriftsprache.  Veröffentlichungen:  ln
Lokalblättern  sowie  lesungen  in Öster-
reich  undBayern  (ORFundRadioBayern).

Kontaktadresse:  Lilo  CJalley, Reichenauer
Straße  95,  A-6020  lnnsbruck.

Des bin ih nit  gwöhnt,

daß ma mih  so verwöhnti
Da kannt  ih mih  gfreun,

des mecht  ih außischretnl

Des bin ih nit gwöhnt,
ih war  nia verwöhnti
Des hab ih nit gwißt,
daß ma d' Liab
mit Verwöhfün mißtl

Des bin  ih ntt  gwöhnt,
ih hab"s nia nit  kennt!
Ih wer  no verruckt,

wiah  mih  des Lebn  juckt!

SORCtl'l!

t'lardi  Ciatti  no amol,

ih laß dte Sorg im Tall

Wi1l nix  mehr  denkn,

s" f'lerz  in Berg  veischenkn!

Will giahn  und  giahn,

mih  se1ber lei verstiahn!

Will lustig  sein, a Liadl  singen,
in Rucksack  auf"n  ßuggl  schwingen!

Will  nimmer  zruck  ins Tal
will  obn bleibn,

allemal!

MEI WELTi

Jedn  Monat  oa Ciedichtl,
im Jahr  a neus  Oschichtl,

am Monatsend  a 8ackI  Cield,
und  jedn  Ihg  a guate  Welti

A We"lt voll  Liab und Freud,
a Welt voll t)erzlichkeitI

A Welt, de ih soo mag,

füar heut und jedn %i

FREMDWÖRTER.

Was kriagsch  Du? A Ekageh?
ßisch  Du nit  okay?
Du hasch  a tIypertonie?

Ahi  -  Was woaß denn  ih?
Dei riervnzuig  isch negativl
Und"s Herz -  klopft  sensitiv?
Wia tuaschn  mit  die tlaxn
und  de ganzn  Profilaxn?

Ahsoi  Du geahsch  auf  Kur,
verwendesch  Ruhenitis  pur,
drei mal  am Tag a Scharcheinhett
füar  Dei Unzufriednheitl

ÜÖERLf,ßfii

Manchmal  geaht  im Lebn,
ebn -

alls danebnl

'füa"s  nit  verhebnl

Fang wieder  an
zum  Strebn!

So kannsch  Du
überlebnI

Ejne  Sonntagsmatinee  mit  Lilo  Galley  und
der Demjs  [lausmusik  rindet  am Sonntag,
den 1. Juli  um 10.30  Uhr  im Restaurant  der
Fatscherkofel-Talstation  jn Igls  statt.



(,l@ck
paSt nacBßel

xo@m
,Yor  der  Gnippe  Santana  gastiertder  Bra-

silianerGilbertoGilam29.6.  aufdemlm-

ster  dtadtplatz.
(wisch) Zum fünt3ährigen Jubiläum des
Stadtplatz-open  air  präsentiert  der  Art

Club  voy  Carlos  Santana  und  Band  den

hfö1ull,,,l,,iii  @ithnkanlltenBrasiliancr
üilberto  Gil.  Nach  der  AIisage  der  vorge-

sehenen  ünuppe  ist  dem  Verein  mit  dem

iiErSatZii ein atnBpvpirhnptpBa «i0({ gB-
lungen.

SantanasAuftrittistdereinzigein  Österreich

im Rahmen  der Europatournee.  Er wird  die

Bühneetwa  um  22.00  Uhrbetreten  und  auch

vielemitteIalterlicheLiebhaberseiner  Klänge

anlocken.  Um Unbekanntes  über  ihn sagen

zu können,  ist  er fast  zu bekannt.

Gilberto  Gil, Star  des ersten  Konzertes  1986,

ist vielen  Musikfans  in bester  Erinnerung.

Keine  frage:  er ist mehr  als ein würdiger  Er-

satz  für  Moraes  Moreira  und Pepeu Ciomes.

1942  inElSa!vadorgeboren,  spielteGilschon

in  jungen  Jahren  auf  Tanzabenden  Akkorde-

on,vorersichmitderGitarret'eschäftigte.  In

seinem  ersten  Studienjahr  1960  schrieb  er

auch  seinen  ersten'Song  »felicidade  Vem  De-

poisii (Das Cilffck  kommt  nachherii  -  wahr-

scheinlich  beeinflußt  von  Joao  Ciilberto,  des-

sen i+Chega DeSaudadeii  (es kommtdieSehn-

sucht)ihnbeeindruckthatte.  DieReihenfolge

ist klar: Erst  kommt  die Sehnsucht,  dann

kommt  das Glück  -  vor  das Vergnügen  ha-

ben  die Göttet  den Schweiß  gesetzt.

DerAuftrittimJuli  1964zurt:röffnungeines

Theaters  in San Salvador  läßt  an Ciils damali-'

gerEinstellungkeinenZweifel.  DasTrionann-

te sich  bescheiden  +iNos, Por Exemplo«  (Zum

ßeispielwir)  und  trugßossanovaundtraditio-

nellg  brasilianische  Lieder  vor.

Gilschloß23jährigseinStudium  derBetriebs-

Gilberto  Gil  kommt  wieder  nach  Imst.

Carlos  8antana:  Seit  Jahrzehnten  im  Top-Geschäft.

wirtschaftab,  widmetesich  aberimmermehr

der Musik.  »Meine %sik  kommt  aus einem

kleinen  Bergdorf«,  sagte  der  Komponist,  Tex-

ter  und  Sänger,  »sie entspricht  völlig  unserer

Kulturii.  Dementsprechend  singter  auch  tlits

wie iiSaraii  in seiner.Muttersprache  -Portu-

giesisch.

Der BLlCKPUNKT  vermerkte  nach  dem letz-

ten  Auftritt  des Künstlers  in der  Ausgabe  am

30.7.86:  »Leider  ließ sich  Superstar  Oi1 nach

stinem  rund  zwei Stunden  dauernden  Auf-

tritt  nicht  dazu bewegen,  mehrere  Zugaben

Klien  Armin  in  riss

Die »Cialerie  am Kirchplatzii  in Fiss zeigt  bis

26.  Juli  Collagen  und  Totembilder  von Armin

Klien.  Geöffnet  ist die Galerie  am Dienstag

von 15.30  bis 17.30  Uhr  und  am Donnerstag

von 15.30  bis 17.30  Uhr.

Sänger-  und

Mhgsikantenhnangart

Der nächste  Sänger-  und  Musikantenhuan-

gartfindetjmtiotelFostinFrutzamDienstag,

den .5. Ju[f  statt.

zu spielen,  die vom Publikum  stürmisch  ge

fordert  wurdenii.  Daß erdiesma1  noch  ein biß

chen  Zeit  hat,  ist den Konzertbesuchern  ZL

wünschen.  Für  Carlos  Santana  und Band  gill

natürlich  dasselbe.

rotoausste1mng
in  Telfs

Vom 29. Juni  bis 20. Juli  stellt  der Kamera

klub  Telfs seine  Arbeiten  im Telfer Rathaus

saal aus. Zu sehen  sind  ßilder  von Siegfriei

Candaten,JosefFleischer,  PeterGspan,  tlans

jörg  tlofer,  Mag. Siegfriöd  K)uibenschedl,  Ge

org Köll,  Josef  Köll, Anton  Laichner,  Dr. Rc

bert  Mader,  Otmar  Matt,  Otto  rieuner,  Arnoli

Wackerle,  tIannes  Waldhart  und  Cnjnter  Zobl

Außerdem  gibt  es eine Video-Vorführung  zi

sehen.

Während  der Ausstellung  wird um Prämie

rung  der ausgestellten  foeos mittels  der  aul

liegenden  Ausstellungsliste  ersucht.  Au

grund  der  Bewertung  werden  nach  Abschlu,

der Ausstellung  an die Fotografen  Preis

vergeben,

Gemeindehlatt  29.6.G



STELLENAUSSCHREIBUNG
Im  Altersheim  der  Stadtgemeinde  Landeck  kommen

folgende  Dienstposten  zur  Neubesetzung:

DIPLOMKRANKENSCHWESTER  bzw.
DIPLOMKRANKENPFLEGER

ausgebildete  ALTENHELFER(IN)  bzw. SHD
MITARBEITER  (IN)

Es wird  darauf  hingewiesen,  daß auch
TeilzeitbeschÖigung  möglich  ist.

Bewerbungen  sind  bis längstens  6.7.1990  beim
Stadtamt  Landeck  unter  Beischluß  folgender

Unterlagen  einzureichen:
Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaffsnachwers,

handgeschriebener  Lebenslauf,  Ausbildungs-  und
Dienstzeugnisse.

Gemeinde  Pians:  An der Bahnhofstraße  in Pians  bieten  wir Baugründe  zum
Verkauf  an. ParzellengröBe  je nach  Wunsch  600-900  m2. Zuschriffen  unier

10.ü36 an Blickpunkt,  Postfach  27, 6500  Landeck.

Restaurant*

6500  Landeck

Tel.  05442-2300

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-
roler  Wochenzeitung  für  Regio-
nalpolitik  und Kultur,  Herausge-
ber  NorbertWalser-  VerlegerWo-
chenzeitung  Ges.m.b.H.,  6410
Telfs;  Redaktion  und  Verwaltung:
65üO  Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.
Redaktion:  Eva  Lechner,  Koordi-
nation:  Roland  Reichmayr,  Her-
steller:  Walser  KG, Landeck,  alle
6500  Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.
DaS  Gemeindeblatt  erscheint  wö-
chentlich  jeden  Freitag.  Einzel-
preis  S 5.-,  Jahresabonnement
S 15ü.-.  Bezahlte  Texte  im Re-
daktionsteil  werden  mit  (Anzeige)
gekennzeichnet.

Suchen

Koch-,  HGA

und Kellnerlehrlinge

sowir  Z1'Tl1nl1Prn'la'  (1('ThPn

Beste  Bezahlung,

geregelte  Arbeitszeit,

angenehmes  Betriebsklima

vieüüa1oü4
Super-Flach-Modul

Im-Ohr-Horgerat

431eKinlescnheriiiainlSgM0defJ
Sofort  anpaßbar!  Klein  und  flach  wie  nie  zuVor!
Kostenlose  und  unverbindliche  Vorführung:  bei
unserer Schwerhörigenfachberatung,  durch-
geführt  von  unserem  Hörgeräte-Fachgeschäft
Innsbruck,  Maximilianstraße  5

LANDECK Firma Josef Schieferer, Malserstr: 20
Donnerstag, den 5. Juli 1990, 8-12  Uht
Donnerstag, den 19. Juli 1990, 8-12  Uhr
Donnerstag, den 2. August 1990, 8-12  Uhr
Kostenlose  Bemtung,  Hausbesuche,  alle Krankenkassen

VIENNATONE-Hörgeräte  sind  ein  österreichisches
Qualitätsprodukt!

Suche  stundenweise  Arbeit
(vormittags)  in Reception

oder  Verwaltung  im Raum
Landeck.  Zuschriften  unter

10.037 an Blickpunkt,

Postfach  27, 6500  Landeck.

e llrlaub  am Meer. S
g RBr8asv?\ä:r.,e2zOu.,m27.FaJ:'lei;nKbveB'nnenraRCivoies'taa ä
ß undlnselKrk(Jugosl.)7.,21.JuliPlat-  jjj

g J:!:j.'Äugust".Ä'n;eföeÄuro;d;rBä:dfüS €

KöCHIN  Oder  PRAu  mit  guten  KOchkenntniSSen  für
4 Stunden  täglict'i  (von  10 bis 14 Uhr)  gesucfü.  Lohn  nach

Vereinbarung,  geregelte  Freizeit.  Tel. 05442-2425.

3ewinnzah1en  der  Ziehung  vom  24.6.90

S 10  1l  16  22 43  38

Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

betrögt  2,260.368.  -  Schilling

Davon  entFfülen

ouf  den  1. Rang  1,130.184.  -  Schilling
auf  den  2. Rang  565.092.  -  SchillingSechser

Die  Gewinnsumme  der  Torwetfe
betfögt  282.559.  -

Der  Hattrick  be+rägt  1,031.395.  -Jokeri  Die  Gewinne  der
25.  Runde

4 Joker  zu je 569.711.-
13 mal  100.üOO.-
102  mal  10.üOO.-
1.126  mfü  1.OOO.-
12.887  mal  100.-

Die  richtigen  Resulfate  der  Torwette

lauten

O:O  O:1  1:O  4:1

26.  Runde,  30.6./  1.7.90

Miinnichafl  1 Mannichiift  2

g  WM Vier+elTinale Florenz " I

WMVierlellinoleRom  a 2

WMVierlsllinaleMailand  3

g  WMVier+elfinaleNeapel  4

5. FC Sl Gallen FC Swaroviki Tirol S

6. VTI Bochum

7. l. FC Kaiserslautern

8. AGF Aarkui

9. Gefle I F

10.  SK Raika Sfürm Graz

1 1. NK Olimpija Ljubljona

12.  FC Beilin

FC Slavia  Sofia

Bohemiens  Prüg

Vosas  SC Budapei+

T. Fo+o Neitig  Vienna  FC

For+una  DüsseldorT

Grasshoppen  Zi)rich

FC Büyer  05 Ueidingen


